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der Schreiber vcrwendc1c umfangreiche Lis1cnwcrk 
seine endgilllige GestalL Es umfaßt als erstes hunderte 
von Namen sumerischer Götter, dann die Menschen-
klassen und Berufe, alle Arten von wildlebenden und 
gezähmten Tieren, Lebensmittel und Kleider, dnu die 
Bäume, Pflanzen, Steine, Metalle und Minerale sowie 
diedttraus gc.:fertigten Gegenstände und schliel.llich die 
S1ernc sowie Länder, Städte und Flüsse. Nid11 in die 
Lis1en aufgenommen wurden abstrakte Begriffe und 
V c:rben, auch die sprachlichen Ausdrucks111i1tel als 
solche, wie etwa Konjunktionen oder die im Sumeri-
schen weil verbreiteten Determinative, imeressierten 
die gelehrten Zusammensteller offensichtlich nicht. 

Ein anderes Beispiel für solche nach Sachgruppen 
zusammengestellte Wortsanunlungen ist die sogenann-
1e Königsliste. eine Aufz.ählung sumerischer Dyna-
stien. Auch diese Liste ist einspaltig-eindimensional 
angelegt und kann daher auch gleichzeitige Dynastien 
nur nacheinander nennen, was in der Folge zu vielen 
historischen Mißdeutungen Anlaß gegeben hat. 

Beginnend mi1 dem Anfang des zweiten Jahrtau-
sends wird das bis dahin von den Sumerern beherrsch-
te Zweistromland zunehmend von semitischen Völ-
kern besieclelt. Das sumerische Element jedoch bleibt 
in der Kultur zunächst weiter bestimmend. Das Auf-
einandenrcffen der ethnischen Gruppen der Sumerer 
und der akkadischsprachigen Eroberer führte, da sich 
die Sumerer auf einer wesenilich höheren cn1wick-
lungsstufe befanden, zu einer ungeheuren Einnußnah-
me der sumerischen Kultur auf die Kultur <ler akka-
dischsprachigen Volksgruppen. Trotzdem die Erobe-
rer die sumerische Keilschrift für ihre Sprache über-
nahmen, blieb doch bis zum Ende der akkadischen 
Zivilisation das Sumerische die Sprache der literari-
schen Tradition und des religiösen Kultus. Die Stel-
lung der sumerischen Sprache im Leben der kultivier-
ten akkHdischcn Einwohner ist somit ungefähr ver-
g leichbar mit der des Lateinischen im Leben gebilde-
ter deu1schsprnchiger Katholiken des 18. Jahrhun-
derts. 

Sarrum = LUGAL ?! 
01cocr 1.>c,,111dcrc sumcrisch-se1nitbche M1schcha-

rc1kter der mesopotamischen Zivilisation war natürlich 
der Entwicklung der Lexikographie ungemein förder-
fü.:h. Zwcifellus waren es die sumerischen Schreiber, 
die ihren angehenden ak.kadischen Kollegen ihr Hand-
werk lehrten. Wahrscheinlich bediente sich auch die 
akkadischsprachige Bevölkerung am Anfang des 
Sumerischen als ihrer schriftlichen Korrespondenz-
sprache. Dafür spricht die Vie lzahl der in die spä1cre 
akkadische Schriftsprache eingegangenen sumerischen 
Ideogramme, derer sich die akkadischen Schreiber, sei 
es aus Tniditinnsbewußlsein, sei es um ihre Bildung 
unter Beweis zu stellen, bei der Niederschrif1 assyri-
scher oder babylonischer Texte bedie:11en. Dafür ein 
Beispiel: das babylonische Wort für für "Herrscher" 
Sarr11111 wurde in den keilschriftlichen Tex1en für ge-
wöhnlich mit Hilfe des Tdeogramms (auch Schumero-
gramrns) LUGAL geschrieben. Das heiß1 also, man 
schrieb etwas anderes, als man hörte, und las e twas 

I:' 

~ ndcres, als i:e~hricben s1and. 
Diese beso'iiden: Art der schrif1lid1en Niederlegung 

akkadischsprachigc:r Tel(le forderte vom Schreiber 
iwar nicht unbedingt clie perfekte Beherrschung der 
sumerischen Sprache,jedoc:h auf jeden Fall die zumin-
dest graphische Vertrautheit mit dem nicht eben gerin-
gen Teil der sumerischen Le1dk, der ideographisch 
gebraucht werden konnte. Diese Notwendigkeit führ-
te zwangsläufig zurZusammenstcllung sumerisch-ak-
kadischer Wönerbücher, rach denen sich die z.ukünf-
ligen Schreiber die ideographischen Entsprechungen 
akkadischer Worte einzuprägen hatten. Dabei wurde 
vor allem auf die oben beschriebenen sumerischen 
Sachgruppenlisten zurückgegriffen. 

Logisch und zweckenispm.:hcnd auch hier - die 
Anwendung des sem.amischen Prinzips der Anord-
nung, dem wir nicht umsonst in den meisten der 
modernen Gesprächswörterbücher wicderbegegnen. 
In den beschriebenen, auf vielen einzelnen Tontafeln 

fixierten zweisprachigen mesopmamischen Wörter-
büchern stehen die Wörter in zwei gegenüberliegen-
den Kolonnen, einer sumerischen und einer akkadi-
schen, untereinander. So steht beispielsweise in der 
einen Kolonne das akkadische 11ap-f11 den SIJ!Ileri-
schenWörtcm !-KUR-RA mit der Bedeutung "01 des 
Berg!!s" und 1-IJAB milder Bedeutung ''.übelriechen-
desOl"und/-HULmitderBedeutung "Öl des Bösen" 
gegenüber. In den Fällen. in denen wie im angefühnen 
Beispiel einem akkadischcn Wort mehrere sumerische 
Wörter entsprechen oder einem sumerischen Wort 
mehrere akkadische, stellt sich die Wortliste dem 
beider Sprachen kundigen Schreiber nicht nur als 
Rechtschreib- und Synonymwörterbuch, sondern auch 
als eine Art Nachschlagewerk zur sumerischen bzw. 
akkadischen Kultur dar. 

Unter den auf uns gekommenen Überresten der rei-
chen Kultur des Zweistromlandes finden sich jedoch 
nicht nur Vorläufer der 1TK>dernen Enzyklopädie und 
der modernen nach Sachgruppen geordneten ein- bzw. 
mehrsprachigen Synonym-, Recht~chreib- und Ge-
spr'jchswörterbücher, auch dasgewölmliche, nach rein 
graphischen Gesichtspunkien geordnete alphabetische 
Wörrerbuch erwei~t sich durd1 die semanrische An-
orJnung von Synonymen, i\ntunymcn· unJ Anwen-
dungsbeispielen innerhalb der einzelnen Stichpunkte 
in der Nachfolge der vo~der.1siatischen Lexikogra-
phie. 

S1riclti11scltrift des s11nitrisch~1 Ku11i>1s Eu1111a111m, etwa 3000 
v.11.Z.: "Ich, Eu1111n1um, das große foft:t; (eiuc gii11/iche Waffe -
tf Rt d .} des /Juhbur,dts König;, tfts lidllttfü/111:11, über die Be-
woh11uvo11 U11111ul'wurfich u ." (aus: lla11sJt11st11.DieScltrift. 
VEB Deutscher Valag der IVi!u11sd10ftc11. Berlin 1969). 


